
Nr. 4/2026 | 116. Jahrgang | CHF 10.–

Das Schweizer Pferdemagazin | www.kavallo.ch

Nach dem Winter,
vor der Weidesaison

Kriebelmücken –
unsichtbare Quälgeister

Tierschutzfall Ramiswil –
die menschlichen
Leidtragenden

Gewaltfreiheit, Verantwortung 
und neue Wege

Faszination Hindernisrennen
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Der Frühling
 beginnt

15.–19.
April 2026

Frühlings-
messe

St.Gallen

Jetzt Tickets
sichern!

Perlka

Gratis-Beratung 
0800 80 99 60 landor.ch

sorgt für gesunde Pferdeweiden
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Das Wohlergehen von Mensch und Pferd hängt von den Trainingsmethoden und vom Management ab, die Folgendes berücksichtigen

Grundprinzipien des Pferdetrainings
Sicherheit für Mensch und Pferd
Sicherheit für Mensch
Sicherheit für Mensch

Die Natur der Pferdeee

Geistige Fähigkeiten und Wahrnehmung Gefühle

Klassische Konnnditionierunggg Operante Konditioioionierung

Desensibilisierungrungrung

Die Grösse des Pferdes berücksichtigen, seine Kraft und seine Fluchtbereitschaft. Lernen, Verhalten wie Angriff, Flucht und Erstarren frühzeitig zu erkennen. Gewährleisten, dass Pferd und Mensch richtig aufeinander abgestimmt sind.

Die Bedürfnisse zum Wohlergehen des Pferdes erfüllen: Nahrungsaufnahme, Auslauf und Kontakt zu Artgenossen. Be-rücksichtigen, dass menschliche Bewegungen als Bedrohung aufgefasst werden können. Dominanz als Prinzip im Umgang mit dem Pferd vermeiden.

Berücksichtigen, dass Pferde anders denken, sehen und hören als der Mensch. Die Trainingseinheiten so kurz wie möglich halten. Die geistigen Fähigkeiten des Pferdes weder über- noch unterschätzen.

Verstehen, dass Pferde fühlende Wesen sind, die leiden können.Fördern von positiven Gemütszuständen. Berücksichtigen, dass Beständigkeit die Pferde im Trainingsaufbau optimistisch stimmt. Schmerz sowie Unbehagen und/oder Auslösen von Angst vermeiden.
Berücksichtigen, dass Pferde Geschehnisse, die aufeinandeeer folgen, rasch  miteinander verknüpfen.

Immer zuerst ein leichtes Signgngnal geben vor einer Abfolge von Druckaufbau und Druckabbauuu.

Verstehen, dass Verhalten mehr oder r r weniger wahrscheinlich wird in Abhängigkeit von den Konsequenzennn. Den Druck sofort wegnehmen, wenn n n das gewünschte Verhalten eintritt. Verzögerungen der Belohnung vermeiden. Kombinierte Belohnung verwenden. Bestrafung vermeiden

n:

Jetzt 
bestellen!

Kromer Print AG «Kavallo»
Karl Roth-Strasse 3  
 5600 Lenzburg 
Tel. +41 (0)62 886 33 66 

kavallo@kromerprint.ch

www.kavallo.ch

Täglich eine Portion

Pferde-Wissen
Poster für Stall und Reiterstübli

errrung
Lernen, die folgenden Methodededen richtiganzuwenden: DesensibÜb

vermeiden.

Shaping (Modelllli

den.

den richtig nden: Desensibilisierunnng, Überschattung, Gegenkonditiooonierung und differentielle Verstärkung

Herzlichen Dank unseren Sponsoren!

kellers-leinsamen.ch

GIFTPFLANZEN Fressen Pferde giftige Pflanzen, können sie schwer

erkranken oder sogar daran sterben. «Kavallo» hat

für PferdebesitzerInnen und ReiterInnen auf diesem

Poster die wichtigsten Giftpflanzen, Symptome, an

denen man Vergiftungen erkennt, sowie Erste-Hilfe-

Massnahmen zusammengestellt.

Vergiftungen – wieso?
Viele giftige Pflanzen werden wegen ihres bitteren Geschmacks 

oder unangenehmen Geruchs von Pferden nicht gefressen.  

Dennoch gibt es Giftpflanzen, die auf Weiden, getrocknet im Heu 

oder aus Langeweile aufgenommen werden können. Achtung  

auch bei Blumenschmuck an Turnieren und an Festlichkeiten.

Welche Pflanzen sind giftig?

Es gibt in der Schweiz rund 450 giftige Pflanzen, doch weil immer 

mehr exotische Pflanzen in Gärten und Parks Einzug halten,  

kommen ständig neue dazu. Die 25 Pflanzen, die für Pferde am 

gefährlichsten sind, finden Sie nebenan. Eine umfassende Liste der 

Giftpflanzen in der Schweiz gibt es unter www.giftpflanzen.ch.

Wann sind Pflanzen giftig?
Die Giftigkeit der Pflanzen ist nicht immer gleich. Sie hängt ab von 

der Jahreszeit, Witterung, Sonneneinstrahlung, Bodenbeschaffenheit,

Düngung, Parasitenbefall usw. Bei einigen Wiesenpflanzen  

wie der Herbstzeitlosen oder dem Jakobs-Kreuzkraut bleiben die 

toxischen Inhaltstoffe auch im Heu aktiv.

Wie erkennt man eine Vergiftung?

Da der Magen-Darm-Trakt von Pferden sehr empfindlich ist, kann  

es bereits bei der Aufnahme geringer Pflanzenmengen zu  

Vergiftungserscheinungen kommen. Die Anzeichen einer Vergiftung 

sind vielfältig und reichen von einem veränderten Verhalten,  

über Schwitzen, Schaum vor dem Maul, Speichelfluss, Atemnot, 

Zittern, Durchfall und Koliken bis hin zu zentralnervösen Störungen 

wie Zuckungen, Krämpfen, Gleichgewichtsstörungen, erweiterten 

Pupillen und zu schneller oder zu langsamer Herztätigkeit. 

Was tun bei einer Vergiftung?

•  Telefon-Notruf 145 des Schweizerischen Toxikologischen  

Informationszentrums gibt rund um die Uhr Auskünfte bei  

einem Vergiftungsverdacht. 

• Ist der Vergiftungsverdacht begründet, sofort den Tierarzt rufen! 

• Vermeintliche Giftquelle sicherstellen und für den Tierarzt aufheben.

•  Erstversorgung mit Aktivkohle wenn möglich

•  Bis zum Eintreffen des Tierarztes darf das Pferd nichts mehr  

fressen, aber Wasser trinken so viel es will.

•  Pferd nicht zu viel bewegen, damit sich das Gift nicht noch 

schneller im Blutkreislauf verteilt.

Wie wird eine Vergiftung behandelt?

Ist die Giftquelle bekannt, wird der Tierarzt geeignete  

Behandlungsmassnahmen (Magenentleerung, Verabreichen  

von Aktivkohle usw.) einleiten. Weiss man nicht, womit sich  

das Pferd vergiftet hat, beginnt ein oft mühsames Abklären,  

indem zum Beispiel der Mageninhalt untersucht wird.

Wie beugt man Vergiftungen vor?

•  Sie sollten als Reiter und Pferdebesitzer die wichtigsten  

Giftpflanzen erkennen können.

•  Weiden und Futter regelmässig auf Giftpflanzen kontrollieren

•  Lassen Sie Ihr Pferd beim Ausritt nicht unkontrolliert  

an unbekannten Zweigen, Ästen und Pflanzen naschen. 

•  Nehmen Sie fachliche Beratung in Anspruch bevor  

Sie neue Pflanzen in der Umgebung des Stalls pflanzen  

oder Holz für einen Zaun kaufen.

Auskünfte und Beratung
www.giftpflanzen.ch
In der Giftpflanzen-Datenbank des Instituts für Veterinärpharma-

kologie und -toxikologie der Universität Zürich finden sich  

sämtliche relevanten Giftpflanzen mit Fotos und ausführlicher 

Beschreibung. Auf dieser Website befindet sich auch ein  

Leitfaden «Management von Vergiftungen beim Pferd» sowie  

ein E-Mail-Formular für schriftliche Anfragen. 

Beratung
Giftpflanzen-Beratungen durch das Institut für Veterinärpharmakologie 

und -toxikologie unter www.vetpharm.uzh.ch, sowie beim  

Toxikologischen Informationszentrum Zürich unter info@toxi.ch.

Impressum
Überarbeitete Auflage März 2020. 
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«Kavallo» zum Kennenlernen

4 Ausgaben für 20 Franken (Ausland 30)

Einfach bestellen unter:  

Kromer Print AG 
Aboservice Kavallo 
Karl Roth-Strasse 3 
5600 Lenzburg 
Telefon: 062 886 33 66 

kavallo@kromerprint.ch 

www.kavallo.ch/kavallo-shop

ADLERFARN (Pteridium aquilinum)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig in 

grösseren Mengen, auch in Heu und Silage  

(2 bis 3 kg am Tag, länger als 1 Monat)

Vorkommen: Laub- und Nadelwälder,  

Waldränder. Farne kommen in  

zahlreichen Unterarten vor, die für  

Pferde giftig bis sehr giftig sind

Symptome: blutiger Durchfall und Urin,  

motorische Störungen, Krämpfe

EIBE (Taxus baccata)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, schon  

geringe Mengen (100 bis 200 g Nadeln)  

können wenige Minuten nach Aufnahme 

zum Tod führen
Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

Wälder
Symptome: Kolik, Zittern, zentrale Krämpfe, 

Seitenlage, Tod durch Herz- und Atem- 

lähmung

GUNDELREBE (Glechoma hederacea)

Toxizitätsgrad: stark giftig, auch im Heu, in 

grösseren Mengen tödlich (32 % im Grünfutter)

Vorkommen: Wiesen, Wälder, Gebüsche,  

Zäune, Mauern
Symptome: grosse Pupillen, Schweissausbruch, 

Muskelzittern, beschleunigte Atmung, Schleim 

und Schaum aus Mund und Nase, Husten,  

Herzrasen, bläuliche Schleimhaut, Fieber,  

Appetitlosigkeit, Tod durch Herzstillstand

OLEANDER (Nerium oleander)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, die tödliche 

Dosis liegt bei 20 bis 60 g grünen Blättern  

und bei 10 bis 20 g getrockneten Blättern

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen,  

Wintergärten
Symptome: Kolik, Durchfall, Benommenheit, 

Muskelzittern, grosse Pupillen,  

beschleunigte Atmung, Herzrhythmus- 

störungen, Tod durch Herzstillstand

SCHWARZE TOLLKIRSCHE (Atropa belladonna)

Toxizitätsgrad: ganze Pflanze sehr stark 

giftig, nicht nur die schwarzen Beeren

Vorkommen: Bergwälder, lichte Laubwälder, 

Ränder von Waldwegen

Symptome: Erregung oder Benommenheit, 

Durst, trockene Schleimhäute, grosse Pupil-

len, Herzrasen, zentrale Krämpfe, Tod durch 

Atemlähmung

AKAZIE (Robinia pseudoacacia)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

schon geringe Mengen (150 g Rinde)  

können zum Tod führen 

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

Wälder
Symptome: Kolik, Ausfallserscheinungen  

des zentralen Nervensystems, Hufrehe, Tod

EICHE (Quercus robur)

Toxizitätsgrad: stark giftig, Pferde reagieren 

empfindlich auf die in Eicheln, Blättern und 

Rinde enthaltene Gerbsäure

Vorkommen: weit verbreiteter Waldbaum

Symptome: Apathie, Kolik, erst Verstopfung 

dann Durchfall, gelbe Schleimhäute,  Öde-

me, Schwäche, Tod durch Nierenversagen

HERBSTZEITLOSE (Colchicum autumnale)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

auch noch im Heu 
Vorkommen: feuchte Wiesen, 

Gärten (selten)
Symptome: Speicheln, Kolik, Benommen-

heit, Taumeln,gelblich-schleimiger oder 

blutiger Durchfall, blutiger Urin, Kreislauf-

störungen bis Kollaps, Untertemperatur, 

Tod durch Atemlähmung

PFAFFENHÜTCHEN (Euonymus europaeus)

Toxizitätsgrad: alle Pflanzenteile stark 

giftig, besonders die Früchte 

Vorkommen: Waldränder, Hecken, Gebü-

sche, Parkanlagen, feuchte schattige Orte

Symptome: Kolik, Verstopfung,  

Herzrasen, Tod durch Herzversagen  

(innerhalb weniger Tage nach  

Fressen von Zweigspitzen möglich)

SEIDELBAST (Daphne mezereum)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,   

bereits 30 g Rinde können tödlich sein

Vorkommen: Laub-, Nadel- und Mischwäl-

der, in Gebüschen, an Bachufern, in Gärten

Symptome: Kolik, Durchfall, Appetitlosig-

keit, Fieber, Bewegungsstörung,  zentrale 

Krämpfe, beschleunigte Atmung,  Tod 

durch Herz- und Atemlähmung

ARONSTAB (Arum maculatum)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig

Vorkommen: schattige, feuchte  

Laubwälder, unter Hecken

Symptome: Unruhe, Speicheln,  

allgemeine Schwäche, Fieber, Bewegungs- 

und Atemstörungen, Durchfall, Darm-

lähmung, Tod nach 24 Stunden möglich

ENGELSTROMPETE (Brugmansia suaveolens)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig

Vorkommen: Gärten, Parkanlagen,  

verwandt mit dem sehr stark giftigen 

Stechapfel, der auch auf Feldern und an 

Wegrändern vorkommt

Symptome: Erregung oder Benommenheit,

Durst, trockene Schleimhäute, grosse  

Pupillen, Herzrasen, zentrale Krämpfe,  

Tod durch Atemlähmung

JAKOBS-KREUZKRAUT (Senecio jacobaea)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, auch in  

Heu und Silage, Gift kumuliert sich im Körper

Vorkommen: Wegränder, Bahndämme, 

auf Äckern und feuchten Wiesen 

Symptome: Konditionsverlust, Fressunlust, 

Kolik, Verstopfung oder blutiger Durchfall,  

gelbe Schleimhäute, Unruhe, Taumeln,  

Bewegungsstörung, Blindheit, zentrale  

Krämpfe, Koma, Tod durch Leberversagen

RHODODENDRON (Rhododendron sp.)

Toxizitätsgrad: stark giftig 

Vorkommen: Zierstrauch in Gärten  

und Parkanlagen, wild nur im  

Hochgebirge (als ungiftige Alpenrosen)

Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall oder 

Verstopfung, zentrale Krämpfe, beschleunig-

te Atmung, Tod durch Atemlähmung

THUJA/LEBENSBAUM (Thuja sp.)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

besonders gefährlich für trächtige Stuten

Vorkommen: Gärten, Hecken, Dekoration  

auf Turnieren, ebenfalls giftig sind der sehr 

ähnliche Sadebaum sowie Zypressenarten 

Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall,  

zentrale Krämpfe, Uteruskrämpfe im letzten 

Drittel der Trächtigkeit, Tod durch Atemläh-

mung

BLAUER EISENHUT (Aconitum napellus)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

tödliche Dosis 200 bis 400 g 

Vorkommen: feuchte Wiesen,  

Hochgebirgswiesen, Gebirgswälder,  

Ufer, in Gärten
Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall,  

zentrale Krämpfe, Herzrhythmusstörungen,  

Tod durch Herz- und Atemlähmung

FINGERHUT (Digitalis sp.)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

25 g trockene (im Heu!) oder 120 bis  

150 g frische Blätter sind tödlich

Vorkommen: Bergwälder, sonnige Hänge, 

lichte Wälder, Gärten

Symptome: Kolik, blutig-wässriger 

Durchfall, blutiger Urin, Benommenheit, 

Muskelzittern, Taumeln, beschleunigte  

Atmung, Tod durch Herzstillstand

KIRSCHLORBEER (Prunus laurocerasus)

Toxizitätsgrad: stark giftig, 0,5 bis 1 kg auf 

einmal aufgenommene Blätter sind tödlich 

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

als Hecken
Symptome: Speicheln, beschleunigte  

Atmung, Taumeln, Schleimhäute zuerst 

hellrot dann bläulich, zentrale Krämpfe, 

Festliegen, Tod durch Atemlähmung,  

im Extremfall Tod innerhalb von Sekunden

ROT-AHORN UND ANDERE AHORNARTEN

Toxizitätsgrad: stark giftig

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen, 

Bergahorn auch in Wäldern und Alpen

Symptome: Apathie, braune oder bläuliche 

Schleimhäute, Herzrasen, gelbe Lederhaut 

(das Weisse des Auges), Kolik, Fieber oder 

Untertemperatur, beschleunigte Atmung, 

Hufrehe, weisse Schleimhäute, blutiger Urin

WEISSER GERMER (Veratrum album)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig, auch im 

Heu
Vorkommen: Alpengebiet, feuchte  

Wiesen, Lichtungen
Symptome: Speicheln, Kolik, Durchfall,  

zentrale Krämpfe, Herzrhythmusstörungen,  

Tod durch Herz- und Atemlähmung

BUCHSBAUM (Buxus sempervirens)

Toxizitätsgrad: stark giftig,  

700 bis 900 g Blätter sind tödlich

Vorkommen: als Hecke in Gärten,  

Parkanlagen, selten im Laubwald 

Symptome: Kolik, starker Durchfall,  

Taumeln, Bewegungsstörung, zentrale 

Krämpfe, Schluckbeschwerden, Koma, Tod 

durch Atemlähmung

GOLDREGEN (Laburnum anagyroides)

Toxizitätsgrad: ganze Pflanze sehr  

stark giftig, besonders die Samen in den 

bohnenähnlichen Hülsen

Vorkommen: Gärten und Parkanlagen

Symptome: Kolik, Schweissausbruch,  

beschleunigte Atmung, zentrale Krämpfe,  

Koma, Tod

MAIGLÖCKCHEN (Convallaria majalis)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig,  

besonders Blüten 
Vorkommen: Laub- und Kieferwälder, 

Gebüsche, in Gärten

Symptome: Benommenheit, Durchfall, 

beschleunigte Atmung, Herzrhythmus-

störungen, zentrale Krämpfe, Tod durch 

Herzstillstand

SUMPF-SCHACHTELHALM (Equisetum palustre)

Toxizitätsgrad: sehr stark giftig in  

grösseren Mengen, auch in Heu und Silage

Vorkommen: Sümpfe, nasse Wiesen,  

Ufer, verwechselbar mit anderen Schachtel-

halm-Arten, die ebenfalls giftig sind 

Symptome: Taumeln, Bewegungsstörun-

gen, Muskelzittern, Lähmungen der  

Hinterhand, Zusammenbrechen, Verenden 

infolge Erschöpfung

WOLFSMILCH (Euphorbia sp.)

Toxizitätsgrad: stark giftig, auch im Heu

Vorkommen: Wegränder, trockene  

Wiesen, Äcker, Waldlichtungen, Gärten

Symptome: Kolik, blutiger Durchfall,  

blutiger Urin, Muskelzittern, Taumeln,  

zentrale Krämpfe, Herzrhythmusstörungen,  

Kreislaufkollaps, bei Augenkontakt  

starke Horn- und Bindehautentzündung
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Freier Eintritt

Zuger Springkonkurrenz
Pfingsten, 21. – 25. Mai 2026, Stierenmarktareal Zug 

zugerspringkonkurrenz.ch

Perlka
• fördert dichte und strapazierfähige Grasnarbeff
• Kalkwirkung verbessert Bodenstruktur
• räumt auf mit den Unkräutern
• Weideparasiten werden eingedämmt

Gratis-Beratung 
0800 80 99 60 landor.ch

sorgt für gesunde Pferdeweiden
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   EDITORIAL

Zwischen Weidegras 
und neuen Perspektiven
Die Tage werden länger, die Temperaturen 
steigen – und mit ihnen kehrt das Leben 
auf die Pferdeweiden zurück. Für viele 
Pferde und ihre Menschen beginnt damit 
die schönste Zeit des Jahres: frisches 
Gras unter den Hufen, Bewegung an der 
frischen Luft und das Gefühl von Freiheit. 
Doch der Frühling bringt nicht nur 
Leichtigkeit mit sich. Es zeigt sich auch 
jetzt, wie eng Freude, Verantwortung und 
Wissen miteinander verbunden sind.

Spannende Themen erwarten Sie: Kaum 
sichtbar, aber umso lästiger sind etwa die 
Kriebelmücken, die jedes Jahr vielen Pfer-
den das Leben schwer machen. Warum 
ihre Bisse so problematisch sein können 
und wie man Pferde bestmöglich schützt, 
erfahren Sie gleich zu Beginn.

Doch Pferdehaltung und Pferdesport be-
stehen aus weit mehr als praktischen Fra-
gen. Sie sind auch geprägt von Diskussio-
nen, Erwartungen und unterschiedlichen 
Ansätzen. Pferdetrainerin Babette Teschen 
spricht mit uns über den Spagat zwischen 
Druck und Dialog – und darüber, warum 
echte Kommunikation 
mit dem Pferd wichti-
ger ist denn je.

Ausgabe ihren Platz. Der Tierschutzfall 
Ramiswil hat viele Menschen erschüt-
tert und wirft Fragen auf, die über den 
konkreten Fall hinausgehen. Was lässt 
sich daraus lernen? Und wie können sich 
Pensionsbetriebe besser schützen?

Zwischen all diesen Herausforderungen
bleibt zum Glück auch Raum für Inspira-
tion: für leidenschaftliche Hindernisren-
nen, für kluge Gedanken zur Vielfalt von 
Trainings- und Haltungskonzepten, für 

neue Ideen, die den Freiberger als vielsei-
tiges Pferd der Zukunft stärken.

Wir laden Sie ein, mitzudenken, Neues 
zu entdecken und vielleicht auch die eine 
oder andere «Rosine» für Ihren eigenen 
Pferdealltag herauszupicken. Viel Freude 
bei der Lektüre!

Herzlich,

Nicole Basieux, Chefredaktorin
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Hindernisrennreiter 
von Kopf bis Fuss

Silvan Krüsi 
war schon immer 

ein Allrounder.

30

6 Macht der Kriebelmücken
  Sobald die Temperaturen 

steigen und Pferde wieder 
vermehrt auf die Weide dür-
fen, beginnt auch die Hoch-
saison eines kaum sichtbaren 
Plagegeists: der Kriebelmücke. 
Die winzigen Insekten können 
mit ihren Bissen starken 
Juckreiz, Hautreizungen und 
sogar allergische Reaktionen 
auslösen.

12 Zwischen Druck und Dialog
  Im Gespräch mit Pferdetrai-

nerin Babette Teschen über 
die Herausforderungen der 
modernen Pferdeszene.

20 Tierschutzfall Ramiswil
Rund 40 vernachlässigte Pfer-
de wurden beschlagnahmt 
und über 100 Hunde mussten 
ihr Leben lassen. 
Das Leid aufseiten der Tiere 
ist gross. Vergessen geht 
oft, dass beim Tierschutzfall 
Ramiswil auch zahlreiche 
Menschen durch die Machen-
schaften von Marianne Botta 
zu Schaden kamen. 
Höchste Zeit also, auch diese 
Seite zu beleuchten und bei 
einer Fachfrau nachzufragen, 
wie sich Pensionsgeberinnen 
und -geber konkret schützen 
können. 

26 Rosinen picken
  Zwischen unzähligen Ernäh-

rungs-, Beschlags-, Reit- und 
Behandlungskonzepten kann 
man im Pferdesport leicht 
den Überblick verlieren und 
eine Methode vorschnell zur 
einzig richtigen erklären.

30 Passion Hindernisrennen
  Es gibt immer weniger 

Besitzer, die Hindernispferde 
halten, und kaum Schweizer 
Hindernisjockeys. 
Umso schöner, dass mit Sil-
van Krüsi ein Neo-Rennreiter 
diese Sparte bereichert. Ein 
Porträt.
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Titelbild: 
Pferde geniessen den Weidegang mit Artgenossen.
© Christiane Slawik

Kriebelmücken 

Diese kleinen 
Insekten werden 
für viele Pferde 
zur unsichtbaren 
Sommerplage.
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20
Ramiswil: die mensch-
lichen Leidtragenden
Unzählige Pensionsbe-
sitzer haben das ihnen 
zustehende Geld bis 
heute nicht erhalten. 
Was tun? 
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sind auf einer optimalen 
Pferdeweide nötig. Boden-
analyse, angepasste Düngung 
sowie Nachsaat oder Striegeln 
stärken die Grasnarbe und si-
chern eine gute Futterqualität 
– eine wichtige Grundlage für 
gesunde Pferde und gesunde 
Böden.
Das ganze Jahr gibt es auf 
der Pferdeweide zu tun, von 
Kotabsammeln bis Mulchen.

40 Das Spiel mit der Energie
  Phlegmatisch, rassig, aben-

teuerlustig oder harmonie-
suchend – Pferde besitzen 
wie wir Menschen ganz 
unterschiedliche Charakterei-
genschaften. In seinem Buch 
«Das Spiel mit der Energie» 
führt Pferdeausbilder Marvin 
Vroomen diese auf den einzig-
artigen Ansatz der Energieni-
veaus von Lebewesen zurück. 
Er gibt Anleitungen dafür, wie 
diese gelenkt werden können.
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  Im April ist so einiges los in 
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und Leistungsbereitschaft zu sorgen.
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Ein Projekt, bei 
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«gewinnen» 
können.
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Zwischen Druck  
und Dialog 

Babette Teschens setzt sich seit Jahren für einen 
respektvollen und gewaltfreien Umgang mit Pferden 
ein.

Wie viel Druck ist erlaubt – und wo beginnt 
Gewalt? Kaum ein Thema wird in der 
Pferdewelt derzeit so kontrovers diskutiert. 

mehr Tierwohl fordern, bleibt die Realität auf 
Reitplätzen oft widersprüchlich: Routinen, 
Erfolgsdruck und alte Lehrmeinungen 
prägen den Alltag. Mittendrin: Babette 
Teschen – Ausbilderin, Autorin und 
Gründerin des «Longenkurses». Sie steht für 
einen Kulturwandel in der Ausbildung von 
Pferden. Ihre Botschaft: Sanftheit und 
Konsequenz sind kein Widerspruch, sondern 
der Schlüssel zu Vertrauen, Respekt und 
echter Partnerschaft. Wir haben mit Babette 
Teschen über die Herausforderungen der 
modernen Pferdeszene gesprochen, über 
Verantwortung im täglichen Umgang mit 
Pferden – und über die Kunst, gewaltfrei 
«Nein» zu sagen, ohne die eigene Führung 
aufzugeben.

Das Gespräch führte Eva Lima.
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>>

Frau Teschen, viele Formen von Gewalt sind subtil. Was 
bedeutet Gewalt für Sie im Alltag mit Pferden und wo 
verläuft für Sie die feine Linie zwischen dem Faktor 
«Druck» und echter Gewalt?

Für mich überschreitet «Druck» die Grenze zur Gewalt in 
dem Moment, in dem er beim Pferd negative Emotionen 
wie Stress, Angst oder Schmerz auslöst. Druck an sich ist 
ein nützliches Kommunikationsmittel; er wird erst proble-
matisch, wenn das Pferd darunter leidet. Ein korrekt einge-
setzter Schenkeldruck ist für mich ein vollkommen tolera-
bler und sinnvoller Hinweis: Er sagt dem Pferd, wo Bewe-
gung erwünscht ist, ohne es zu bedrohen. Dagegen ist ein 
Sporn, der dem Pferd in die Seite gerammt wird, für mich 
Gewalt, weil er Schmerzen verursacht und das Vertrauens-
verhältnis beschädigt. Ähnlich verhält es sich mit der Ger-
te: Eine ruhige, sanfte Bewegung und Berührung als Signal/
Hilfe empfinde ich als gewaltfrei und praxisgerecht. Wird 
die Gerte jedoch als Drohung oder gar schlagend einge-
setzt, ein «Wenn du jetzt nicht tust, was ich will, dann…», 
fügt sie dem Pferd Schmerzen und Angst zu, dann ist dieser 

Druck echte Gewalt. Mass und Intention entscheiden. Ein 
für das Pferd verständlicher Druck mit klarer, respektvoller 
Absicht und ohne Leid ist ein Teil einer pferdegerechten 
Kommunikation. Sobald das Pferd physisch oder emotional 
unter dem zugefügten Druck leidet, ist es Gewalt. Verant-
wortung, Feinfühligkeit und das Beobachten der Pferde-
reaktionen sind für mich deshalb untrennbar mit guter 
Pferdehaltung und gutem Training verbunden. Wenn Pfer-
de verstanden werden, wenn sie mitgestalten dürfen, dann 
zeigen sie auf einmal Leichtigkeit, Glanz in den Augen, 
Freude an der Bewegung. Das ist der Moment, für den ich 
arbeite. Mein Ziel ist es, Wege zu zeigen, wie Mensch und 
Pferd einander verstehen können, ohne Druck, ohne Angst, 
mit Freude und Vertrauen.

Können Sie sich an einen prägenden Moment mit einem 

Ronaldo in der Freiarbeit: In der Bodenarbeit und beim 
Longieren legt Babette Teschen besonderen Wert auf feine 
Kommunikation und Vertrauen zwischen Mensch und Pferd.
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Pferd erinnern, der Sie zum Umdenken brachte und Ihnen 
zeigte, «so geht es nicht weiter»?  

Ach, wenn es doch nur einen Moment gäbe … Leider gab es 
über die Jahre mehrere. Aber einer ist mir besonders tief im 
Gedächtnis geblieben, weil er wirklich ein Umdenken in 
mir ausgelöst hat. Das ist inzwischen über zwanzig Jahre 
her. Damals habe ich mit meinem Pferd Mariscal auf Mes-
sen und Veranstaltungen Vorführungen gezeigt: Halsring-
reiten, Freiarbeit, zirzensiche Lektionen. Mariscal konnte 
viel und hat bei allem motiviert mitgearbeitet. Nur ein The-
ma war schwierig: das Kompliment. Er ging auf mein Sig-

nal hin zuverlässig ins Kompliment, stand aber ebenso zu-
verlässig dann wieder auf, wann er es wollte. Ich wollte, 
dass er lernt, so lange unten zu bleiben, bis ich das Signal 
zum Aufstehen gebe. Dafür besuchte ich einen Kurs bei ei-
nem bekannten Trainer für Zirkuslektionen. Ich wusste, 
dass Mariscal Angst davor hatte, mit einer Beinlonge in die-
ser Position festgehalten zu werden, und das sagte ich dem 
Trainer. Ich bat ihn, genau das nicht zu tun. Trotzdem tat 
er es. Mariscal kämpfte verzweifelt, um sich zu befreien, 
und irgendwann gab er auf. Ich werde seinen Blick nie ver-
gessen: eine Mischung aus Hilflosigkeit und Resignation.

Bis heute tut es mir unendlich leid, dass ich ihn in dieser 
Situation nicht beschützt habe. Dass ich daneben stand 
und nichts unternahm. Nach diesem Erlebnis war für mich 
klar: Kein Erfolg, keine Vorführung, kein Ehrgeiz der Welt 
ist es wert, dass ein Pferd solche Not erlebt, schon gar nicht, 
damit ich glänzen kann. Ich habe danach entschieden, kei-
ne Vorführungen mehr mit meinen Pferden zu machen.

Ronni zeigt Energie und Ausdruck: Für Babette Teschen steht 

Pferdes an erster Stelle.
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Sie haben mit vielen «Problempferden» und ihren 
Besitzern gearbeitet. Was sind die auslösenden Faktoren, 
die Menschen zu (unbewusstem) gewaltsamem Verhalten 
im Umgang und Training mit Pferden bringen?

Ich glaube, der Hauptauslöser für Gewalt an Pferden ist 
Angst. Angst kann viele Gesichter haben: die Angst vor dem 
Pferd selbst, schliesslich ist es gross, stark und kann uns 
Menschen verletzen, aber auch die Angst, dass das Pferd 
sich selbst in Gefahr bringt, z. B. wenn es sich losreisst und 
auf die Strasse läuft. Dahinter steckt oft die Angst vor Kon-
trollverlust.

Ein weiterer Aspekt ist die Angst vor sozialer Bewertung: 
die Sorge, sich zu blamieren, als unfähig dazustehen oder 
über das eigene Pferd die Kontrolle zu verlieren und dann 
vielleicht Zielscheibe von Lästereien oder Kritik zu werden. 
In solchen Momenten greifen Menschen oft zu Druck oder 
Gewalt, um schnell wieder «funktionierende Kontrolle» 
herzustellen.

Und dann gibt es noch einen dritten, sehr prägenden 
Faktor: Gewalt im Umgang mit Pferden ist leider gesell-
schaftlich normalisiert. Pferde leiden still! Sie winseln 
nicht vor Schmerz wie ein Hund, der geschlagen wird. Des-
halb wird ihr Leid oft übersehen oder verharmlost. Ein 
Hund, der geschlagen würde, würde Empörung auslösen. 
Bei einem Pferd hingegen wird es als «normal» angesehen, 
wenn am Strick geruckt, mit der Gerte geschlagen, mit Spo-
ren gestochen wird oder scharfe Gebisse brutal einwirken. 
Man sieht es auf Turnieren, auf Veranstaltungen, in Fern-
sehsendungen, in vielen Reitställen. Es gehört leider im-
mer noch zum gewohnten Bild. Diese Normalität ist das 
eigentlich Erschreckende. Solange solche Handlungen 
nicht als Gewalt erkannt werden, können Menschen sie 
nicht hinterfragen. Bewusstmachung und Aufklärung sind 
deshalb die Basis, um echte Veränderung zu bewirken und 
um Angst durch Verständnis, Sicherheit und Empathie zu 
ersetzen. Deshalb ist es so wichtig, dass wir lernen, Angst 
zu erkennen und umzuwandeln: in Wissen, Selbstvertrau-
en und klare Kommunikation. Nur wer sich sicher fühlt, 
kann auch fair bleiben.

Mit Ihrem Longenkurs und Ihrer neuen Online-Akademie 
setzen Sie konsequent auf gewaltfreie Ansätze. Was sind 
die grössten Hürden, wenn Sie mit traditionellen 
Hilfsmitteln, festen Überzeugungen oder starren 
Routinen konfrontiert werden?

Ich bin überzeugt von der Arbeit mit positiver Verstärkung. 
In meiner Kommunikation folge ich den Prinzipien des Cli-
ckertrainings und setze gezielt Futterlob ein. Genau hier 
stosse ich aber oft auf Widerstand. Viele Pferdemenschen 
haben Vorbehalte gegenüber dieser Methode. Sie fürchten, 
dass man Pferde damit «besticht», dass sie dadurch über-
griffig werden oder später «ohne Leckerli nichts mehr tun».

Solche Bedenken sind weit verbreitet, beruhen aber 
meist auf Missverständnissen. Richtig angewendet bedeu-
tet der Einsatz von positiver Verstärkung, dem Pferd Wahl-
möglichkeiten und echte Motivation zu geben. Sie schafft 
Klarheit, Sicherheit und Freude auf beiden Seiten.

Ein weiterer grosser Irrtum ist, dass man mit positiver 
Verstärkung keine Leistung erreichen könne, dass sie also 
mit sportlichen Zielen nicht vereinbar sei. Ich finde das 
sehr schade, denn gerade Pferde, die verstanden haben und 
gerne mitarbeiten, zeigen oft eine beeindruckende Leis-
tungsbereitschaft und Ausdruckskraft. Für mich ist es kein 
Widerspruch, sondern der nachhaltigste Weg zu feiner, 
harmonischer Zusammenarbeit.

Wie kann man einem Pferd gewaltfrei, aber dennoch klar 
und unmissverständlich «Nein» sagen? Welche Strategien 
helfen, respektvoll Grenzen zu setzen, ohne einzuschüch-
tern? >>
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Pferde kommunizieren untereinander sehr fein über Raum-
verhalten: Wer bewegt wen? Wer weicht wem aus? Wer res-
pektiert wessen persönliche Zone? Genau da können wir 
ansetzen, wenn es darum geht, einem Pferd gewaltfrei, aber 
dennoch klar «Nein» zu sagen. Dafür braucht es weder 
schlenkernde Stricke noch hektische Bewegungen oder 
ständiges Wegschicken. Oft reichen ruhige, feine und be-
wusste Gesten vollkommen aus. Besonders inspirierend fin-
de ich die Arbeit von Sharon Wilsie («Horse Speak»), in der 
Menschen lernen, mit Pferden über sogenannte «Buttons», 
also klar definierte, körpersprachliche Signale, freundlich 
und respektvoll zu kommunizieren, ohne grossen Druck 
anzuwenden. Daneben gibt es weitere wirkungsvolle Mög-
lichkeiten, Grenzen zu setzen, ohne einzuschüchtern. 

Eine davon ist das Abfragen von Alternativverhalten: Ein 
Pferd, das zum Beispiel in schwierigen Situationen zum 
Steigen neigt, kann lernen, stattdessen auf Signal den Kopf 
zu senken. So zeigen wir ihm, welches Verhalten sich lohnt. 
Hilfreich ist auch das Abbruchsignal, ein eindeutiger Laut 

oder ein Wort, das dem Pferd mitteilt: «Das war nicht das 
gewünschte Verhalten.» Es hilft, unerwünschte Handlun-
gen zu unterbrechen, ohne Druck oder Strafe.

Ein weiterer Ansatz ist die negative Strafe, also das vorü-
bergehende Entziehen von etwas, das das Pferd haben 
möchte. Wenn ein Pferd beim Fressen droht oder unfreund-
lich wird, kann man üben, dass das Futter in dem Moment 
kurz entzogen und erst dann wieder angeboten wird, wenn 
das Pferd entspannt und freundlich ist, natürlich immer 
mit ausreichend Sicherheitsabstand.

Und schliesslich kann man mit positiver Verstärkung 
auch ein «Time-out» nutzen: Zeigt das Pferd ein uner-
wünschtes Verhalten, wird die Interaktion oder das Spiel 
kurz pausiert. Diese Pause wirkt dann als Konsequenz, oh-
ne Angst oder Schmerz zu erzeugen.

All diese Strategien haben eines gemeinsam: Sie setzen 
auf Klarheit, Fairness und Verständlichkeit, nicht auf Ein-
schüchterung. So entsteht echtes gegenseitiges Vertrauen, 
und das Pferd versteht die Grenze, ohne darunter zu leiden. 
Das Schwierigste ist oft nicht, dem Pferd Grenzen zu setzen, 
sondern die eigenen Emotionen zu kontrollieren. In meiner 
Online-Akademie habe ich einen Videobeitrag ausgearbei-
tet, wo ich alle diese Möglichkeiten erkläre und zeige.

Sie betreten einen Hof und sehen ein junges Pferd, das 
beim Verladen deutliche Probleme macht. Wie würden Sie 

Pepe und Babette Teschen bei der Bodenarbeit. Vertrauen und 
präzise Signale bilden die Grundlage für eine entspannte 
Zusammenarbeit. (links)

Lektionen wie das Kompliment entstehen bei Teschen über Geduld, 
Verständnis und positive Verstärkung – nicht über Zwang.
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konkret vorgehen, um nicht zu Zwang oder Druck zu 
greifen, sondern Vertrauen und Gelassenheit zu fördern?

Für mich beginnt gutes Verladetraining lange, bevor ein 
Pferd überhaupt einen Hänger sieht, nämlich mit einer ru-
higen, vertrauensfördernden Bodenarbeit. Für das Flucht-
tier Pferd gibt es wohl kaum eine furchteinflössendere Situ-
ation, als in eine dunkle, enge und wackelige Kiste zu stei-
gen. Vertrauen in so einer Lage aufzubauen, ist nichts, was 
man «mal eben» in einer halben Stunde erledigen kann. Ich 
übe mit dem Pferd all die kleinen Teilschritte, die später 
zusammen das Verladen ergeben: sich führen lassen, auf 
feine Signale reagieren, über ungewohnte oder instabile 
Untergründe gehen, sich durch Engpässe oder unter etwas 
hindurch zu bewegen. So lernt das Pferd Stück für Stück, 
dass es sich auf mich verlassen kann, auch in neuen oder 
potenziell beängstigenden Situationen.

Ziel ist, dass das Pferd so viel Vertrauen in die gemeinsa-
me Kommunikation und in sich selbst entwickelt, dass es 
die Herausforderung «Hänger» schliesslich mit Gelassen-
heit bewältigen kann. Wenn es sich also nicht um eine aku-
te Notsituation handelt, in der das Pferd sofort verladen 
werden muss, würde ich das Training an dieser Stelle ab-
brechen und stattdessen einen systematischen Neuaufbau 
starten. Auf der Basis von Ruhe, Geduld und positiver Ver-
stärkung. Nur so kann echtes, tragfähiges Vertrauen entste-
hen. Wenn ein Pferd am Ende freiwillig und ruhig in den 
Hänger steigt, weil es mir vertraut, dann ist das für mich 
die schönste Bestätigung für echte Partnerschaft.

Die Pferdeszene erscheint heute oft gespalten: In den sozi-
alen Medien zeigen Hochglanzbilder perfekte Harmonie, 
während gleichzeitig Debatten über Trainingsmethoden, 
Ehrgeiz im Sport und mentalen Druck auf Pferd und 
Reiter brodeln. Viele Reiter sind verunsichert. Glauben Sie, 
dass gewaltfreie Kommunikation tatsächlich der Weg aus 
diesem Dilemma sein kann – und wenn ja, wie gelingt sie 
im Alltag?

Ehrlich gesagt habe ich sehr wenig Hoffnung, dass gewalt-
freie Kommunikation allein dieses Dilemma lösen kann. 
Die Probleme in der Pferdewelt liegen tiefer. Es geht um 
Geld, um Ruhm, um Macht, um Ehrgeiz und leider oft auch 
um die Eitelkeit des Menschen. Solange der Fokus nicht 
wirklich auf den ethischen Werten im Pferdesport liegt, 
wird das Pferd immer der Leidtragende sein.

Natürlich ist gewaltfreie Kommunikation ein wertvoller 
Ansatz im täglichen Umgang mit Pferden und ihren Men-
schen. Sie kann Verständnis, Achtsamkeit und Vertrauen 
fördern. Aber solange die Strukturen, Anreize und Bewer-
tungsmassstäbe im Reitsport gleich bleiben, wird sie nur 
einen kleinen Kreis erreichen. Wirkliche Veränderung 
braucht ein Umdenken auf allen Ebenen, von der Ausbil-
dung über das Training bis hin zur Beurteilung von Leis-

tung. Erst wenn das Wohl des Pferdes tatsächlich über Pres-
tige und Erfolg steht, kann sich etwas grundlegend ändern.

Ein Mangel an Geduld ist oft Auslöser von «Gewalt». Was 
raten Sie unseren Lesern, damit Respekt, Geduld und 
Freude auch im stressigen Alltag nicht verloren gehen – 
und wie üben Sie das selbst immer wieder?

Ja, das Thema kenne ich sehr gut. Auch ich merke an mir 
selbst, dass es Tage gibt, an denen mir die Geduld fehlt, vor 
allem, wenn im Alltag viel los ist und der Kopf voller ande-
rer Dinge steckt. In solchen Momenten erinnere ich mich 
bewusst daran, worum es im Kern wirklich geht: um die 
Beziehung zum Pferd. Natürlich ist Training wichtig, damit 
das Pferd körperlich fit und gesund bleibt. Aber die Bezie-
hung darf unter dem Training niemals leiden. Wenn ich 
merke, dass ich an einem Tag nicht in der richtigen inne-
ren Verfassung bin, dann breche ich lieber ab. Stattdessen 
mache ich vielleicht einen Spaziergang mit meinen Pfer-
den. Morgen ist dann ein neuer Tag und oft sieht die Welt 
schon ganz anders aus. Geduld heisst für mich, die eigenen 
Grenzen genauso zu respektieren wie die des Pferdes. So 
bleibt die Freude an der gemeinsamen Arbeit erhalten, 
auch in stressigen Zeiten. 

Die Rolle von Partnerschaft und Freiwilligkeit wird heute 
gerne betont. Doch das Pferd kann das Miteinander nicht 
kündigen. Wie ehrlich sollten wir sein im Umgang mit 

echter Beziehung?
Ich denke, wir müssen ehrlich damit umgehen, dass es in 
unserer Welt keine hundertprozentige Freiwilligkeit für 
das Pferd geben kann. Wenn wir Pferde in unendlicher Wei-
te, in freier Herdenhaltung leben lassen könnten, wäre das 
etwas anderes. Aber in unserer menschlich geprägten Um-
gebung ist das schlicht nicht möglich. Wir können einem 
Pferd nicht die freie Entscheidung überlassen, ob es über 
eine Strasse geht oder nicht. Hier braucht es Regeln und 
Grenzen, um Sicherheit und ein harmonisches Miteinan-
der zu gewährleisten. Aber es gibt viele andere Bereiche, in 

Zur Person
Babette Teschen begleitet seit über 25 Jahren Reiterinnen, 
Reiter und Pferde im deutschsprachigen Raum. Bekannt 
wurde sie durch ihren Longenkurs, der biomechanisch fun-
dierte Arbeit an der Longe vermittelt und den respektvollen 
Dialog zwischen Mensch und Pferd fördert. In ihrer neuen 
Online-Akademie bietet sie praxisnahe Lerninhalte für einen 
feinen, pferdefreundlichen Umgang – vom Boden bis zum 
Reitplatz. Ihr Anliegen: mehr Verständnis, Achtsamkeit und 
Freude im täglichen Miteinander mit dem Pferd. >>
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denen ich meinem Pferd echte Wahlmöglichkeiten geben 
kann, und genau das versuche ich bewusst zu tun. Ich 
möchte, dass mein Pferd mich als etwas Positives in seinem 
Alltag erlebt: als jemanden, mit dem es Spass haben, Neues 
entdecken und sich wohlfühlen kann. Wenn mein Pferd 
«Nein» sagt, und ich spüre, dass dieses Nein ehrlich ge-
meint ist, dann akzeptiere ich das. Für mich ist das ein 
 Ausdruck von Vertrauen, weil das Pferd sich traut, mir sei-
ne Meinung zu zeigen. Ich möchte keinen «Kadavergehor-
sam». Echte Beziehung entsteht für mich genau dort: in der 
Balance zwischen notwendiger Führung und respektvoller 
Freiwilligkeit.

Angenommen, Sie könnten per Knopfdruck eine zentrale 
Veränderung in der Pferdeszene umsetzen: Was wäre Ihr 
Hebel für mehr Respekt und weniger Gewalt?

Wenn ich per Knopfdruck etwas verändern könnte, dann 
würde ich mir wünschen, dass im Pferdesport kein Geld 
mehr fliesst. Kein Preisgeld, keine Sponsoren, keine wirt-
schaftlichen Interessen, die über dem Wohl des Pferdes ste-
hen. Solange Ruhm, Ehrgeiz und finanzielle Abhängigkei-
ten eine so grosse Rolle spielen, wird sich an der Basis we-
nig ändern.

Ich würde mir ausserdem wünschen, dass Richter nicht 
mehr von Veranstaltern eingeladen, sondern unabhängig 
zugeteilt werden und dass die Richtlinien im Pferdesport 
grundsätzlich überarbeitet werden. Weg von Gehorsam 
und Leistung um jeden Preis, hin zu Fairness, Harmonie 
und partnerschaftlicher Zusammenarbeit. Echter Respekt 
gegenüber dem Pferd entsteht nur, wenn Ethik wichtiger 
wird als Erfolg. Erst wenn das Wohl des Pferdes wirklich im 
Mittelpunkt steht, kann Gewalt verschwinden.

Und mein grösster Wunsch wäre, dass jeder Mensch, der 
ein Pferd in die Hand nimmt, gelernt hat, seine feinen 
Stress- und Schmerzsignale zu erkennen, die leise Mimik, 
die zarten Signale, mit denen Pferde sprechen. Das sollte 
selbstverständlich sein, eine Pflicht für jeden, der mit Pfer-
den arbeitet oder sie hält. Denn wer hinsieht und versteht, 
der muss respektvoll handeln.

Frau Teschen, vielen Dank für das spannende  
Interview! 
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Babette Teschen mit Buddy: Für sie steht eine partnerschaft-
liche Beziehung im Mittelpunkt der Arbeit mit Pferden.


